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Zur Orientinmg des Lesers die Bemerkung, dass die folgenden 

Blätter ein Ausschnitt aus meiuer Schrift: ^^Die Laute und. Flexioueu 
der BaTen8bergi8ch> Westfälischen Mundart mit einem Anhange von 
Kinderreimeu und Eäthseln, sowie einem Wörter buche ^ sind, welche 
der H. Pilllos. Facnltöt zu Jena vorgelegt wurde und in Kurzem im 
Verlage Yon J. Kühtmann in Bremen erscheinen wird. 



Der Verluser« 
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Zweites Bach. 

Flexionslehre- 

ISrst^r Abmlmltt* — Heellnatlon. 

§ 192, Von den vier Casusformen: Nominativ. Genitiv, Dativ 
und Accusativ ist der Genitiv gröfsteiitheils aufgegeben und ^vird 
durch die Präposition fan mit dem Dative oder, auf syntaktiscliem 
Wege, vermittelst des possessiven Pronomens (suin, üar), ersetzt. Die 
Sprache* bewahrt diesen Casus ungefähr in denselben Fällen, in wel- 
chen die hd. Umgangssprache sich seiner noch ohiie affectirt zu wer- 
den, bedienen kann. Das karakteristiscbe des Ravensbergischen ist 
gegenüber den östlichen und nördlichen Mundarten die durcligehende . 
Erhaltung des e, en der Endung und als Folge derselben das Fest- 
halten der lautlichen Unterscheidung zwischen Dativ und Accusativ. 
So ist z. B. eine Abstofsung des Endungs-e des Dativs st. masc. Sub- 
stantive, wie sie jetzt von Norden und Süden her auch ins Hochdeut- 
sche so stark eindringt, im ravensbergischen Niederdeutsch unerhört. 

Wo der Plural sich, nicht mehr durch Endung oder Umlaut vom 
Singular unterscheidet, wird in der Kegel die Endung ^^s^ als Zeidi^ 
des Plurals verwendet. Der l^ominativ wird sehr häufig durch den 
Accusativ ausgedrückt, wie überall im Ndd. Auch schmilzt er in der 
Declination schw. weiblicher Substantive durch Ueberhandnehmen der 
Endung -en mit ihm zusammen. 

Die Adjective der zweiten Reihe bewahren in betriirhtlicher An- 
zahl kräftig das auslautende e ihrer flexionslosen Form (pradicativ). 
Ebenso erhält sich das auslautende e in den Zahlen von 1 bis 12 mit 
Ausnahme von sieben=7 und niegen=9. 



L Die substantivisGhe Declination. 

§ 198. Indem*die ravensbergischen Substantive, wie die hoch- 
deutsdien, das auslautende e, en bewahren, gleichzeitig aber in eigen- 

thümlicher Weise der Pluralbildung mit -s und -ens zugeneigt sind, 
entstehen eine Anzahl von Flectirungsweisen, welche, bei ihrer schwan- 
kenden Natur, einer auf die alte deutsche Declination begründeten 
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Gruppirang sicli nur schwer unterstellen. — BHnigemiafsen jedodi 

ordnen sich die Declinationen der ravensbergischen Nomina nach Mals-' 
gäbe der Geschichte der deutschen Substantive, nach ihrem Gbschledite 
und nach ihren Endungen in folgender Weise. 

Bnte Klasse. 
Starke l^ciliuitloii. 

A. Mascnlina. 

§ 194. Erste Reihe. Die Endungen sind: 

Sing. Kom. — • Plur. Nom. e 

( „ Gen. es „ Gen. e) 

„ Dat. e « Dal en 

Acc. — „ Acc. e 

fisk, fiske, fisk ; fiske, fisken, fiske. 
Der Nominativ Singularis ist endungslos und der Stamm- 
vokal lautet im Plural nicht um. 

Beispiele: brink=Hügel, bil=Schnabel, but=junger Ochse, däil 
=Theil, (lach=Tag. ellenbut=Ilti8, elk=Ilti8, ent=Endtheil, liam= 
ein Fischnets, kfip=ein Ueberbau, piustsBlasehauch, raipssStrick, 
8tairt=Sterz, Bäu£=Brunnen, 8l&if=hölzemer Kochlöffel, 8pnk=klei* 
ner Zweig, twik=Zweig, timp=Land8pitze, wuip=Strohwisch, hummek 
=Hummel, häürn'k=Horni88e, höltik=rHolzapfel (gew. PI. höltke). tipk 
=Spitze, tiu8k=Zipfel, dopk=Eispitze, küenink=König, iLanernt=Nach- 
mittag, glium— Feuerhaken, triems=:di6 Tremse, wäinw&rp==Maulwurf9 
niik=Kegenwurni, pik=Mark, wik=£nterich. 
Ohne Plural: 

dich=Gedeihen, eolf=da8 Wühlen, flot=Rahm, fleoui=Fetthaut der 
Schweine, gäsk=Greeskohl, schüöl=Bodensatz, smant=Rahm, smul-^ 
Fett, Speck 

Nur im Plural: 

vialdsge=lustige Tage, w&idftge=:Scbmerzen, pAitke=Hoden tob. 
Tfaieren, wacke=Molken. 

Bemerkenswerth ist der Ausdruck: düf' dftgeB=die6er Tage^ 

neulich. 

§ 195. Zweite Reihe. Diese Declination hat dieselben 
Endungeu wie die erste, aber im Plural lautet der Stamm^ 
vokal um. 

41= Aal, äle; dop=Ei8chale (halbe), döppe; feot=Fuijs, foede;. 
Mup=d9aufen, häüpe; kump=die Kumme, Idimpe; kniustsKnollen^ 
knuüste; bostsBorst, böste; kftl=Kohle, küale; lask=eine Lasohe 
aus Holz, läske; nasks=Kästchen, näske; post=Pfosten, pöste; pol 
=Baumkrone, pölle; peols=Pfütze, poele; puk=Mehl8ack, pücke; 
ram=Krampf, ramme; späun=Spän, späüne; sneor=::die Schur, snoer*; 
sträns=hochtrabender Bengel stränse ; top=Zopf, töppe ; toch, tuch 
=Zug, tüage, lüge ; wäch=Weg, wiage. äurnt=Tauber, äürnde ; 
b4s=Barsch, b^le; daok=Beule, düöke; prul=Dolde, priille; tuarf 
=RaseD stück, tüarwe. 
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Ohne Plural: 

balch^Balg (PL bälgen=Pedal), 8lump=Glück8fall, {luks=:dummer 
Junge (Sch.), iinniüdrä8=die Hefe von Wachs und Honig, uolm, üölm 
=Dampf; däut=Tod. 

Nur im Plural: 
flüöde=:Rheumatismiis. 

Die Wörter der eliLinaligen dritten (a-)Keihe haben sich an die 
zweite Reihe aiigesclilosscn, z. B. tan—Zahn, tiaue. 

Bemerkenswerth ist jedoch das ein de suone=der Sohn, süöne. 
Von friae=Friede erhält sich ein Dativ „fziae* in ;,geot to 
friae 8uin''=wohl sein. 
8chüöte=SchusB (eines Baumes), Acc. schüöte. 



Earacteristisch für diese Beihe ist die Endungslosigkeit 
des Nom. Sing. Da sich aber nur wenige Wörter der alten zweiten 
und dritten Reüie in einer Besonderheit erhalten haben, die meisten 
hingegen zur ersten Reihe hinzugetreten sind, so bleibt im Ganzen 

nur diese eine Reihe starker Neutra übrig. 

Beispiele: hreok— Bruch, däl=Hofthür, gäk— Verzierung am Gie- 
bel, hecht^Buiid (Flachs), hek~Ptorte, hill=Loch, let=^Klappe, lecht 
=Licht, lechte; luik— Leiche, luike: ref=Gerüst; rüsk^Binse, riiske; 
sliuk=Barriere, schai)=Schraak, suik=Thal, schüt=Schutzbrett, schät 
=Taubenkasten, me8t=Messer, twik=Zweiglein. 

Büfik hat auch rüsken im Plural, twik ist auch st. m. 1., der 
Plural lautet auch twicker, twuiger. 

Ohne Plural: blak=Tinte, bilrk=Baumrinde, blik=:der blofse 
Hintere, flas=Flach8, gat=:Loch, &8t=Dachfirst, fäih=Vieh, häüch 
=Heu, kaf=Spreu, luin^Leiiisamen. met~Fleisch, stiek=da8 Steek, 
pOggensch;tt=Froschlaich, räukschät=:Rauchrang. 

In den Wörtern auf r geht das £ndung8-e des Plurals und 
des Dat. Sing, in dem r unter: 

häur'=:Haare , jaur'=Jahre, spuir'=Halme ; häürn=Horn hat: 
häürn'=:Hürner (neben lulner). 
Ein Umlaut findet sich in: 

braut, brMe=Brod; bunt, bünne=Bund, punt, pünnesPfund; beok 
=Buchecker, boeke; läun=6eldlohn, IftfLne; weort=Word, woerde. 
Beachtenswerth ist die Dedination folgender Wörter : 

beddo^das Bett, PI. bedden. stiik, stücke=das Stück, Sing. Dat. 
stücke, riur.: stücke, stücker, Dat. stücken, stückern, Acc. stücke, 
stücker^ glücke=Glüdk, ohne Plural. rämeiite=Lärm, ohne Plural. 



B. Neutra. 



§ 196. Sing. Nom. — 

( „ Gen. es 

j, Dat.. e 

„ Acc. — 



Plur. Nom. e 
( « Gen. e) 
, Dat. en 
jf Acc. e 
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7ai wiark=Werk, PI. wiarke und zu dink, PL dinge und ;ydin- 
gei"^ existirt ein aus dem Gen. entstandenes ..dat wiarks'*=der StoÖ' 
- der Arbeit, und dat „dinges"=dus Dingelchen. 

friismiuske= Frauenzimmer, Dat. u. Acc. -e, Plur. -en, -er. 

G. Feminina. 

§ 197. Reine st. Declination der Feminina, entsprechend den 
betreffenden altdeutschen Dedünationeu, existirt nicht. Statt derselben 
giebt es, im Ganzen in Uebereinstimmung mit dem Neuhochdeutschen, 
folgende zwei Ilauptformen. 

Erste Reihe: 

Sing. -e. Plur. -en. 

Hiiede^Quellbach. PI. Hiieden. 

Es ist also der Sinfruhir stark, der Plural hingegen ist 
schwach geworden. Umlaut findet nicht statt. Von den schw. 
Femininen unterscheiden sich die Wörter dieser Keihe dadurch, 
dass sie weder im Nominativ noch in den obliquen Casus des 
Singulars ein n annehmen können. 

Hierher gehören u. a.: 
bieke=Bach, blrige=Kind (Sch.), bredde=:Breite, briiöke—Bruch 
in Holz, Glas; buiininge=IIausrichtung. diene=Thal, fiare=:Fa8er, 
fläwe— Pfeife aus Bast, luilte— das Feilsel, hälfte=Hälfte, hegge= 
AViddsauni. llap:: biushäinie:— Heimatli. immer-^Bienenstock. l'iene; 
knai\vrige=Kniegeienk, kiibbung('=\'crlän,i^erung des Daclies iiber den 
Wohnzimmern, leoge=Lühe, maine— Meinung, moeme -^.Mutter, miiele 
=Maui, neune=die Noue, putse=Scherz, richtender grade Weg, 
8tuige=die Stiege (20), stuie=Stätte, stannesFafs, snacke=Fliege, 
8nuäfe=Fleisch8tock, stiuke=Baum8tumpf, uchte=Dämmernng, wiaske 
=Tante, wispelte=Wespe; de ässe, ämme=der Buchstabe S, M; ftpe 
=:Affe ist auch schw. Masc. 

Ohne Plural: m4ne=Mond, mäde=Mafs, z. B. de mäde niemen= 
das Mafs nehmen; mialke=Milch, de Halle=0rt8name Halle i/W.; die 
Wörter auf -uijje. z, B. daiwiTuijje^Dieberei. 

In Wörtern, deren Endkonsonant r ist, geht das Endungs-e 
in diesem r unter, z. B, duür'='lTiiir, lair'==:Lehre, miar'=Stute. 

In Wörtern auf -el ialit das Euduugs-e des Singulars ab: 
wftrdelssWarze, pingeI==:E]ingel. 

§ 198. Zweite ßeihe: 

Sing. — Plur. -e, Dativ -en, 
keoh=Kub, kojje, Dat. kojjen. 

Der. Singular ist unregelmäXsig, der Plural aber regel- 
mäfsig entwickelt und lautet um. 

Beispiele: äut, iane— Ente: Häu, fläüe^Floh; gäus, gäüfe=Gans, 
bucht, hüehte=Straut h; numt, münne— Mund; eort, oerde=Ort, Ecke; 
pleoch, ploege—Ptlug; not, niiede=Xuss: mäget, miagede~Magd, 
plaggensift=::Piaggen6euse; wisk, wiske=Wiese; stat, stiae^^btadt. 

Munt und eort sind auch Masculina. 
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Ohne Plural: hist— Blunicnstraurs, snat=:Greiize , schacht=em 
Tlieil des Halses des Rindes. 

im Plural: niede:=Nis8e. 

Wörter auf -hält haben -eii im Plural, gewöbnlicli mit hoch- 
deutschem t: laichhäiten=Bosheiten, gemäinh&iten=der Gemeinde 
gehörige Glrandstücke. 

iar&sErbae, PL iarfte; 8mt=Seite, PI. suiden; dial=Tenne. PL 
diale. 

Zweite Klasse. 
Schwache Becllnatioii« 

A. Masculiua. 

§ 199. Sing. Nom. e (en) Plur..Noin. ens, en 

( „ Gen. en „ Gen. ens, en) 

^ Dat. en » Dat. ens, en 

^ Acc. en „ Acc. ens, en 

hSLne, bänen, bänen, hänen. 
Plural: liänens w. hilnen. 

Die schwachen Mascnlina unterscheiden sich von den 
st. Masc. durcli das -en im Dativ und Accusativ. 

Bemerkenswerth ist die häutige Fndung -ens im Plural. In fol- 
genden schw. Masculinen ist ein Plural auf -ens fast ausschliefslicb 
im Gebrauch: 

de bagen8=die Hecken, Sing, hägo; de bftnens^die Hähne, Sing, 
hsne; de häfens=die Haisen, Sing, h&fe; de miagen8=die Mägen, 

Sing, mäge; de stäkens=:die Stangen, Sing, stäke; de raüeDSi^die 
Hunde, Sing, ruüe; de wiagen8=die Wagen, Sing, wftge; de.uakens 
=die Burschen, Sing. uake. 

Bei andern ist wieder ein Plural auf -en alleinherrscbend, z. B, 
de minsken=die Menschen; kliuden=Erdschollen. 

Zu den reinen schwachen Masculinen gehören noch: 
aj)e=Aj0Fe (auch fem.), hasse— Schwein, bolse— Kater, diume=::Dau- 
men, elefante=El6pbant, gaute=Gänsericb, gialgoefe=Goldammer, 
pägessPferd, riune=Wallach, soldäde^Soldat, 8chuake=:Fuf8, Bein; 
stftle=Ti8chbein; 8wftine=Hirt. 

In den übrigen schw. Masc. ist das n der obliquen Casus im 
Nominatif^ entweder bereits herrschend oder doch neben -e gültig ge- 
worden. So hört man: 

heofse und hcofsen— Husten, kuade und kuaden=Kotten, knuake und 
-en=Knochen, rogge und -en=Roggen, wuime und -en=Tbeü des 
Rauchfangs. 

Fast stets: balken— Hausboden, Balke; hoUen=Hinterbacken, tim- 
peü=:Sjpitze eines Dreiecks (neben timp, stm.). 

Worter auf re lassen das e in dem r aufgehen: 
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biur'=Bauer, hair -^ Jlerr. 

Zu dieser Declination auch rügge=RuckeQ und wäide=Weizeii. 

B. Feminina. 
§ 200. Das Paradigma der ehemaligen schwachen Feminina ist 

jetzt: 

Sing. Nora. -en. e Plur. Nom. en (ens) 

, (Gen. -en „ Gen. en) 

jf Dat. -en (e) p Dat. en 

„ Acc. -en (e) „ Acc. en 

Von den st. Fem. unterscheiden sich die schwachen 
durch das -en im Singular. Da aber bereits Dative und Accusa- 
tiye auf -e in schwachen Femininen auftreten, so schwindet die Mög- 
lichkeit einer Unterscheidung. Augenblicklich ist -en im Dative und 
Accusative noch vorherrschend. Von dw Declination der schw. Masc. 
trennt sich die der Fem. noch dadurch, dass bei den Femininen 
das -en alle Mal im Nom. Sing, angewendet werden kann und 
dass bei den Femininen ein „ens^ statt ^eu'' im Plural selten 
ist. 

a. Im Nom. Sinti, haben fast stets n: 

aim=Erde, bäurn:^Barte, blessen=:Stiru, büeuen— Bühne, bübsen=: 
BtLrste, brüggen=Brücke, dannen==Tanne, duifsen=Deich$ei, frübben 
=Frau, fuchten=:Fichte, fdllen=6ierskelle, hfti'n=die Heide, haien= 
Werg^ Hede; kissenssKiste, kiln-=Kette; kiarken=:Kirche, kabben=: 
Kappe, käur'n=Karre, linnen=Linde, puiben=Pfeifo, mellen=Gras- 
halm, roor'n^r Röhre, schair'n=Scheere, 8chiln=SclKile, stangensss 
verschnittenes Schwein, swieben—Peitsche, wuien=\Veide, wÄien= 
Viehweide, wältern— Walze, läiiwerii— die Laube u. a. ni. 

-en steht also besonders dann, wenn r, 1, b. p vor der Kndung steht. 

b. Die übrigen schw. Fem. haben im Nom. Sing, häutiger e, 
wenn man davon absieht, dass der Accusativ oft statt des Nominativ 
eintritt, z. B. fast stets in Sätzen wie: dat es en lügen=das ist eine 
Lüge. 

Beispiele: 

bin8e=Stirnbinde, blfe=:kurzer starker Kegen, butse=Bretterver- 

schlag, düuje=Schlaf (am Kopf), hoeke=Weibertrauermantel, huile= 
die Hilde, kiuXe=Backenzahn, kiule=GrQbe, kreone=l) Kranich, 2) 
Krone, knudde— Klachsknoten, kölle=:schwary.er Stirnfleck, kiibbe— 
schlechte Kammer, kudde cunnus, kiffc~schlechtes Häuschen, kriuke 
=Krug, lüge=:liiige. lunge^nLunge, nachtmrir'=der Alp, niafe=Nase, 
kuUer -— runde Scheibe, panse=Wanst, pürde— Pforte, pogge=Froscb, 
ragge=::jähriges Schwein, ringse=Wagenleiter, säifse^Sense, säge=s: 
Säge, 8chiude=:Grabscheit, siene=Sehnc, smicke, 8wicke=Gerte, 
snuil&e=Schneidelade, sticke=Schwefelholz, struade=Speise- und Luft- 
röhre, 8unne=Sonne, 8walwe=Schwalbe, Büge=Sau, taske=Tasche, 
tIwe.-=:Hündin, tralte=Zahnwurzel mit zwei Enden, tredde=kleine 
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Walze, trecko=Schubla(le. träuc=Spui\ trügge=:Schöpflöffcl, tunge=: 
Zunge, tunne— Tonne, uürse:=Kr(»te, waige=Wiege, welle=Quelle. 
Von Pluraleu auf -eus hört man: 
frübbeDS=Fraiieii, kiftrken8:=Kirche(h, bds8eii8=Bür8ten xl a. m. 

C. Neutra. 

§ 201. £ine eigenthiimliche schwache neutrale Declination exi- 

stirt nicht. 

härde=Herz, Dat. hrude, Acc. härde. Tl. härdens. 
äuge=Auge. PI. äugen. 
Liemde=Heind. PI. biemden. 

Deelination der BrStibnme. 

• 

§ 202. fäer=Vater, Fl. färs, fiaer; breoer=Bruder, PI. broeers^ 
broeer; süstei— Schwester, PI. süsters; dächter, dägter, Fl. d&chtersi 
dilgder. 

S und -er als Plnralendang. 

§ 203. Aufser den behandelten Paradigmen lassen sich noch 
andere, durch Uebergänge, Vermischungen und AbfaU yon allen En- 
dungen entstandene aufstellen. Es sind dieselben aber sehr schwan- 
kend und zumal sie gewiss unter hd. Einflüsse stehen, ohne Werth. 
Beachtung verdienen dagegen „s" und „er" im Plural. 

a. Flurale auf finden sich, abweichend vom hd. in: 
aiker— Eichhönirben. bäister— Bestien, dinger—^Tegenstäiide. friis- 

mirisker= Fraiienzimmor. hölder=Gehölze, struüfor^Sträul'öe, twuiger, 
twicker=ZAveige, \vichter=MüdcheD, luüter=Mädchen. 

b. Plural auf s. 

Die Endung-s nehmen, aufser den schwachen Masculinen und 
Femininen, unter st. Masculinen und Neutren mit Vorliebe diejenigen 
an, welche bereits ohne andere Flexionsendungen sind. Das Schema 
ist dann 

Sing. — Plur. -s 

appeIs=Aepfel, ärms=Arme, iefels=£sel, hämerssdSämmer, kftrls 
=Ker]e, taumssrThünne, n^wers=Nachbarn, bäckers=Bäcker, up- 
r&iers=Kämme. — Neutra auf -sei: äckem8chiatsel8=Maikäfer, 

springsel8=Heusch recken. — Neutra auf -ken: kindkens^Kinder- 
chen, kätkens=Kätzchen, ächelkens= Blutegel, flüchelkens=Schmet- 
terlinge, miakens=I)ienst-mädclK'n. tielaüskens=wilde Primeln. 

Masculina und Neutra auf -ei haben entweder -s. oder sie 
sind, mit Ausnahme des Dativ Pluralis auf -n flexionslos, wie im 
Hochdeutschen. 

a. Beispiele mit pluralem s: 
slüedels, m.=:Schlüssel, schüssels, m.=Brodschieber, witkawwels= 
Grünschnäbel, pümpels, m.=diQke Holzenden, hümpels, m.=Haufen, 
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stüssels, m.=:Stützl)alken. lifirdels, n.=rHerz des Flachssteugels, knüw- 
wels, n.=:Knäuel, schiufsiedels, n.~Tragrieim'n des Kärrners. 

b. Flexionslos (mit Ausnahme des Dat. Plur.) sind u. a.: 
nägel, niagel, m.=::Nagel, iügel, fügel, m.= Vogel, aitappel, l=Kar- 
toffel, enkel, n.=Fiir8kQÖc)iel, täike!i=Zeichen, 

Aufserdem zeigen einen Plnral ani[ s u. a.: 
bodder, n.=:Biitterbrod, bessern, m.=Besen, brüjjem, m.=rBräutigam, 
d&ir, n,=:Dirne (Sch.), deor, n.r=ThQr, eower, n.=Üfer, laiers=die 
Wangen, läken, n.=Lcintuch. luüt, n.=MUdchen. PL luüdeus. hiüters, 
luüter; kinners=Kinder! als Ausruf: munster, u.=:Muster. spair. n.= 
Sparren, üÖrgel, n.=Orp;cl, trummel, f,=Trommel. t'ummcl, f.=cunnus. 

Nur im Singular kommen vor und bleihen also uudeclinirt: 
hinner, m.=Hindernirs, plicder, m.=Moder, sluür, m.=träger Gang, 
middacb, n.=Mittage8sen, nüchtern, u.=Früli8tück. 

Biminutiva auf -ken können, im Angedenken an ihr Stamm- 
wort, auch MascuHna und Feminina sein. So kätken, f.=Kätzchen; 
muüsken, f.=Kuh; köskon, f.=Kni8te; sufirken, m.=:Sauerampfer; 
fetmänken, m.=:£ngelliDg. 

Zu man, m.=derManD, welches wie im hd. Hectirt wird, findet sich: 
maus neoch suin=Mannesart genug haben und, wohl ebenfalls geni- 
tivisch, niem s uichrr:: niemand. De mäiste mau=die Meisten, wird ein 
Plural von man sein. 

§ 2Ü4. Zur Declination der Eigennamen ist zu bemerken, 
dass Mädchen durch den Familiennamen mit angehängtem genitiviscben 
8 bezeichnet werden, so dass die kleine Tochter eines Mannes, der 
„Kassink** biefse, Kassings, der Sohn hingegen Kassink genannt würde. 

Das genitivische s fehlt in den Namen der Wochentage: donner- 
dach und säderdach. 



II. Die adjectivische Declinatiou. ^ 

A. Das Adjectiyum. 

§ 205. Das Adjectivum tritt in einer starken und einer 
schwachen Flezionsweise und anfserdem flexionslos auf. 
Erstens. St Flexionsweise. 

M. 

Sing. Nom. e (en), — . 

„ Gen. — 
„ Dat. en 
„ Acc. en 
Plur. Nom. e 
(itu. (er) 
Dat. en 



n 

Acc. e 



F. 


N. 


e 


et, — . 


en, (e) 


en 


e 


et, - 


e 


e 


(er) 


(er) 


en 


en > 


e 


6 




\ 
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Beispiel: duin=dumm. 

Nom. dumme (-en); dumme; dämmet, dam. 
Dat. dummen; dummen (e); dummen. 
Acc. dummen; dumme; dummet, dum. 
Flur, dumme, dummen, dumme. 

geoe; geoe; geoct, geot:=:gut, -e, gut. 
äule; äule; äiilet, ;iult=alt, -e, alt. 

T)er Nom. Sing. Masc. lautet auf -e, wenu der Nominativ als 
Vocativ steht: gräude ruüe!~grofser Huud! Für gewöhnlich steht 
das aus dem AccusatiTe eingedrungene -en. Die. Form des Nom. Sing. 
Masc. auf -en, -e und die Formen des Nom. und Acc. Sing. Neutr. 
auf -et sind die gewöhnlicheren. Die entgegenstehenden nackten For- 
men werden angewendet: 1) in leichter, rascher Rede, so dass sie 
der Sprache etwas lebhaftes oder trauliches geben. So heilst es: bis 
en dum luüt— bist ein dummes Mädch'en; en schäiin piart!=:ein schö- 
nes Pferd! Et es en äiilt inan=r:es ist ein alter Mann heilst es im 
Tone des Mitleids, mit Emphase. — Da's m<\l 'n lauk mest=das ist 
mal ein langes Messer; „en bluint man'*=ein blinder Mann. Im Zu- 
sammenhange mit dieser Verwendung der nackten Formen steht ihr 
häuüges Vorkommen in Sprichwörtern und Gedichten. ;9Wit piart was 
nich wuis';,=das weifse Pferd war nicht klag. 2) stehen die nack- 
ten Formen in den genannten Casus gern bei mehrsilbigen Adjectiven, 
zur Vermeidung von schwerfälligen und misklingenden Silben und Ton 
Konsonantenhäufungen: Et es en fergnoeget, früntlik kuiut=es ist 
ein vergnügtes freundliches Kind, „groen gräs^=grünes Gras. Das 
t (d) der Endung -et fällt ab ia ^et es laige wiar"=es ist schlech- 
tes Wetter; et was stille wia'r. 

Vor Femininen steht das attributive Adjectiv nie ohne Flexi- 
onsendung: en äule frübbcn^eine alte Frau, nie äult frübben. 

Als Gen. Sing, sind wohl anzusehen: ;,wat nuijjes" neben wat 
nuijjet. „Soed*8 dÄrin^^^SüTses hinein. — l>er Gen. Flur* findet sidi 
in Redewendungen wie: ruiker luüe kuintr=reicher Leute Kind. 

§ 206. Zweitens. Die schwache Form der A^jectiva bietet 
wenig besonderes. 

M. F. N. 
Sing. Nom. -e e o 
„ Dat. -en en en 
„ Acc. -en en, e e 

Plur. -en 

Drittens. Ueber das prädicative Adjectiv ohne Flexions- 
endung vergl. § 208. 

§ 207. Man unterscheidet zwei Beihen von Adjectiyen, solche, 
welche in prädicativer Stellung auf Konsonanten ausgehen, also ohne 
£ndung sind, und solche, welche prädicativ auf ein Schwächungs-e 
endigen. 

Zur ersten Reihe gehören beispielsweise: 
bM=blau, bluint=b]ind, but=:grob, umeii; bui6oekem=habBüchtig, 
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einschmeichelnd, buikuomern=ziitraulich. friiuh=froh, lak=schlaff, 
lucht=link, nuicli=ueu, nüt (adv. nii(l(le)=tiichti£?. riiini—gerüumig, 
täf=zähe ; säiks=siech, aussätzig, sluks-^i^gctViii'sig ; die auf -ich, wie 
wiahch— wohlig, lich--Ieer; auf -ik, wie lüt'k ^klein. auf -lik, wie 
früutlik=:freuudlich, auf -isk, wie luüii'sk=laumsch, falsch; auf -er, 
wie 8cliamper=8charf ; auf -en, wie höiten=shölzern, auf -el, wie krl- 
gel=mnnter, auf -et, wie ]iSket=n0ckt, daüt=tücbtig, brav, twuibäinH 
=zweibeinig; die Comparative auf -er, wie grädder=gröfser; die Par- 
ticipien auf -ed und -en. 

Daran schliefseii sich, nachdem durch die Wirkung des halbvo- 
kalischen r das Endungs-e nach r stets unterge^ngen ist, alle auf -r 
z. B. swäur=rschwer, wäur=wahr, muür=märbe. 

Zur zweiten Reihe gehören folgende: 
älle, et es illle^es ist zu Ende, däude=todt, dicke— trunken, donne 
==:gespannt, d4ipe=tief, drüge— trocken, enge=eng, laste=n::fest, glinvwe 
==8charf von Gesicht, häile=heil, häuge=hoch, jäiwe=gesund, lange 
=lang, lichte=leicht, luike=gerade, läde=spät, laige=bdse, laipe= 
fade, minne=8chwach, räge=Belteii, räie=fertig, rääkeläufe=:leicht- 
fertig, Bch&iwe=Bchief, 8muüe=:sanft, 8oede=siif8, 8tille=8till, stuüke, 
stiuke^stumpf, suüke=:siech, 8uige= niedrig, swanke=geschwind, 
swniessstark, heftig, trüwwe=treu, wuife=wei8e, wi86e=gewis8, woeste 
sswiist. 

§ 208. i^^ine besondere Form für das Adverb, auf -en haben be- 
wahrt: 

luisken— leise, netkon— ganz ni'tt, puilken=peinlich genau, sinjen 
=8innig, sacht; &tilken=8till, siudken, äiulken=::äauft, (spin)dickenl= 
der Ruf des Hänflings. 

B. Das Numerale. 

§ 209. Man zählt; äine, twdie, dräie, fäir\ fuiwe, sesse, sieben, 
achte, niegen, taijjen, elben, twialwe, drütt&ijjen, fäirt&ijjen. fiiftaijjen, 
sestäijjeu, sienitäijjen, achtaijjen, niegontäijjen. twünttch, därtich. för- 
tich, tiiftich, sestich, sieuisich. achsich, niegentich, hunnert, diul'ent. 

Nebenformen: siebener=7. twi\lwe=l2, nientäijjen=19, twin- 
tich=:2ü, fettich=40, fiftich^oO, sienitich==:70. achtich=80, nientich 
=z[}0. uin en twüntich=:21, selten äin uii twüntich. 

äine flectirt ganz nach der Weise der Adjectiva. Das unbetonte 
en hat: 

Nom. en; en, 'ne; en 
Dat. en, *nen; en, *ne; en, 'neu 
Acc. en, *nen; en, 'ne; en. 
In Zusammensetzungen erscheint twui und drui z. B. twuihäürVh 
=:;zwie8paltig, druibain, ui.=l)reifurs. 

§ 210. Die Ordinalia werden von den Kardinalzahlen mit der 
Endung -de. -te gebildet, Btmerkenswerth sind: 

drüdde:=dritte; achte, achtede=aclite: füwede, füfde, fuiwede= 
fünfte; 8iewede=siebte, niegede— neunte, tdijjede=zehnte. 
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Von „de drüttdijjeste^ an werden sie von den Kardinalzahlen 
vermittels Anhängung von „-ste" abgeleitet. Vor dem -ste fällt n 
ab. Sxc gehen nach der schwachen Adj.-Flexion. 

C. Pronomina. 

§ 211. a. Persönliches ungeschlechtiges Pronomen: 

1. Sing. Plur. IL Sing. Flur. III. 
Nom. ik wui din, du jui, ji 

Gen. mnine infe duine jiae ?8uine 

selten muiner selten duiner 

Dat. miii, mi, us dui, di jiu, ju sik 

Acc. mui, mi us dui, di jiu, ju sik 

du, mi u. s. f, istehen unbetont. 

§ 212. b. Persönliches geschlechtiges Pronomen: 
Sing. Masc. Fem. ^ Neutr. Plur. 
Nom. « hfti, he s&i, se et, it s&i, se 
Gen. » — — — — 
Dat. 9 am, an üar äm,än,en en, ftar 

selten liäm 

Acc. „ än, en säi, se et s4i, se 

Unbetont he und se. tJar als Dativ Plur. ist ganz gebräuchlich. 
Wenn es heilst: „Muine schörde? ik häwwe üar fergieden," so ist 
üar fehlerhafter Dativ statt des Accusativs „säi". 

In „et senter niegen^'ses sind nenn scheint ,,er'* Gen. Plur. zu 
sein. Doch kann in dem „senter^ auch das Adv. där=engL there 
stecken, zumal man hört: et woer^n der (auch woer'n-er) nich fiele 
mär;s=:es waren nicht viele mehr da. 

Das Weib, besonders das unverheirathete, heifst in der Volks- 
sprache „et", während die Verheirathete meist säi, sai genannt wird. 
Der Ehemann selber sagt „et", wenn er von seiner Frau redet. Da- 
her die Redensart: dat 's liäi un suin et=:d:i Ui er niit ihr. Auch 
bei Lyra findet sich s. 56 „juue et". In dem mehrerwähnteu Ilerforder 
Gedicht vom j. 1656 heifst es von einer Braut: „sien maur wa8''= 
ihre Mutter war. Diese sächliche Auffassung des Weibes ist in- 
dessen im Schwinden. 



c. *P ossesbives Pronomen. 



§ 213. 



mum 


muine 


muin 


duin 


duine 


dttin 


suin 


suine 


suin 


iufe 


iufe 


iufe 


jiue 


jiue 


jiue 



Die 3. Fers. Sing. Fem. und Plur. Fem, lautet üar, iiare, üar. 
Die bis vor Kurzem gültige Anrede, welche namentlich stets von den 
Kindern gegen ihre Eltern angewandt wurde, war „jui=ihr«. Wo an 
deren Stelle in den letzten JiJkren das Säi=Sie getreten ist, tritt ihm 
ein Üar=Ihr zur Seite. Kinder sagen jetzt m^t ^dia^ zu ihren Eltern. 

JelUiigtkra^,- GfMouiMtik. 5 
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Bemerkenswerth ist: dat es muine, dnino^das ist der, die mei- 
nige, deinige; dat es muint— das ist das ineiiiige. 

d. Demonstratives Pronomen. 

§ 214. 

1. Sing. Masc. Fem. Neutr. Plur. 
Nom. „ de, dai de dat*) de 
Dat. „ dän, däm de dän, däm däu 
Acc. „ diln de dat de 

2. düffo, dürfe, düt=die8er, e, es. Plural: dürre=di6se. Neben- 
formen sind: düsse, dössOf döffe. 

Bisweilen bört man einen Gen. Sing. Masc. und Neutr. „düITef * 
Vergl. dürfetwiagen=d68wegen. • 

3. Güt. jains ist nur in dejienige, dojienichtc— derjenige erbalten. 
jient=dort, gienten=dorthin, gicusuit—jenseits. 

e. Fragendes Pronomen. 

§ 215. 1. Sing. Masc. Neutr. 

Nom. war, wä, wän wat 

Dat. wiln, wäm — 

Acc. wän wat 
wat en!=was für ein, z. ß. wat en minske! Wat miQsken!= welche^ 
Menge Menschen! « * 

2. Nacb st. A^.-Flexion geht wecke, wecke, wecket?=welcber, e,.e8? 

f. R el at i V e s P r 0 n om en. " 

§ 216. Die Relation wird ausgedrückt durch de, de, dat und 
durch war, wat. 

g. Unbestimmtes Pronomen. 

§ 217. jilider=jeder, Fem, j&ide, Neutr. jäidet. Dazu jüder- 

äine=ein jeder. 

mannich, manjer=:mancher, Fem. manche, je, Neutr. raanchet, jet.' 
Dazu mannig-äiner=mauch einer, auch manjer äine. Mauges=oft 
aus mangesten. Nig-äine=nicht einer, keiner. ^ 

Nin, ninne, ninskein, e, kein steht adjectiviscb. Dagegen Niemf 
nich=Niemand. 

Niks, niks nicb=nicht8. 

Ichtens, ady.sirgendwie bisweilen aucb soviel wie „irgend etwas.'' 
Man=man. 

Enanner=:einander. 

Sük, -e, -et=solch, Phir. sücke=:solc'he. 

San==:solch ein; ohne Hauptwort alieinsteliend säu aine=ein solcher. 
Sülben=:selbst, superlativisch sülwest, sümst, süms. 
Dübülwige=ebenderselbe. 

Wedcesseinige, auch de wecke, z. B. de wecke seggetsceiiiige 

sagen. 



*) Als bestimmter Artikel attch M^t** x. B. et hiiiB»dAS Hans. 



FDe wat, auch blofs ^wat"=einigc, z. B. de wat mäket et säu=einige 
lachen es so; wat luüe -eiuigc Leute, raderbornisch findet sich: 
oät=8chriggeden=:einige schrieen. „Wat^ beifst sonst „etwas.^ 
~ Wärs=:irgeud einer, z. B. Es der war wian?=ist jemand da gewesen? 
Ans dem Hochdeutschen drangen ein: etwas, etlik, k&in, jemmant. 

Die Komparation. 

§ 218. Die Komparation des Adjectivs besteht in der Endung -er. 
Der Superlativ wird durch Anhäugung von -est, -st gebildet, z. B. 
fuin=fein, fuinei% fuinste. -est wird gemeiniglich nur nach Konso- 
; nantenverbindungen angewendet, z. B. lütkestesskleinste, aber schftnnste 
=schönste, bhiinste=blindeste mit Ausfall des d. st geht häufig in 
8 über, z. B. bluinse=blinde8te. 

Verkürzung des Stammvokals bei der Komparation zeigen: 
• äult, Komp. öller, Sup. ölsto, eiste; 

.. gräut, „ ^r;\dder, grMste. 

j Näuh— nahe hat naiger, nuigste. 

Das Adverb hat -er und -esten, -sten. Endet das Adverb auf 
-ste, so fällt das -est des Superl. aus, z. B. drui8te=drei8t, Komp. 
; druister, Superl. am dniisten. 

> Unregelmärsige Komparation. 

5 • geüt=— gut — biader — beste 

I fiel=viel — mair — mäiste 

'.de mäiste man=die Meisten. 
Minne heifst ^^schwach", minner=8chwächer, min8te=8ohwäch8te 
I nnd „mindeste*'. 

\ . Interjectionen. 

§ 219. Unter den gebriiuclilichstcn sind: 
ai! Freude, Verwunderung; haha I--ahah!, hä! Abscheu; 'm! Zwei- 
fel; 'm, ^m! Bejahung, Zustimmung; ^n! Verneinung; ol Ohl; pist! 
«BtiU;. tüsl lass! still!; ül. Furcht, Entrüstung. 
Ein paar bekannte Hirtenrufe lauten: 
Hoe tso, tso hoe! Half, haleo! Tri hall, tri haleo! 

Geht eine Kuh auf fremde Weide, so rufen die Hirtenjungen: 
hoe, hoel lÄt stille staun, . . sinne keoh es (hat) griafen gäunl 



Zweiter Absdiiiitt« — l^ie Konjugation« 

I. Die starke Konjiii^atioii. 

§ 220. Unter den ravecsbergischen Zeitwörtern dürfen die star- 
ken ein lebhaftes Interesse beanspruchen, da sie in kaum erwartetem 
• -Mafse alte Lautverhältnisse bewahrt haben. Man wird nach Betrach- 
tung ihrer Endungen sowohl als ihrer Ablautsvokale l)ehaupten dür- 
fen, dafs von den im Volke lebenden germanischen Dialekten kein 
^ ' einiger eiu starkes Verbum besitzt, welches sich mit gleicher Treue 
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an das gothische oder an dasjenige irgend einer andern altdeutschen 
Sprache anschliefst. 

Was zunächst die Endungen des rav. Verhums angeht, hu er- 
läutern sie sich am besten durch eine Vergleichung mit den altsäch^ 
sischen. 

Diese lauteten : 

§ 221. Präsens. Prftteritnm. 
Indic. Conj. Imper. Indic. . Cronj. 

Sing. L -u e — • i 

1^11.-18 08 — i is 

f, III. -id e — i . 

Plur. I.. -ad en un in 

^ II. '-ad en ad un in 

„ HL -ad en un in 

Infinitiv -an. Part. Präs. -and. Part. Prät. -an 
Die entsprechenden ravensbergischen Endungen sind folgende: 
Präsens. Präteritum. 
Indic. Imper. 
Sing. I. -e 
ff II. -es, 8 — 

„ III. ed, et, d, t — e ♦ 

Plur. I. ed, et, (e) 
„ II. ed, et, (e) ed, et 
9 III. ed, et 

Idfinitiy -en. Part Prät. -en. 

Beispiel: 

ik singe'') sank sünge 

diu singes sinkl sünges sünges 

häi, säi, et singet sank sünge •> 
wui singet süngen sungen süngen 

jui singet singetl süngen süngen 

säi singet süngen ^ süngen 

Inf. singen. Part. Prät. sungen. 

§ 222. Bemerknn^n. 

Die 2. Sing. Präs. hat, gegenüber dem hochdeutschen st, noch 
ihr altes es, s, der PI. Präs. et, ed. In der 2. und 8. Plur. Präs. wird 
die Endung e angewendet, also t, d abgestolsen, wenn die Prono--* 
mina wi, ji hinter dem Verb stdien z. B. singe ji?=8ingt ihr? 

Der Conj. Präs. fehlt. 

Die 2. Sing. Prät. Indic. ist conjunctivisch und zeigt stets den 
Stammlaut des Prät. Plur. — Im Plur. des Prät. weisen die meisten 
Verben den umgelauteteu Stammvokal, den des Prät. Conj. auf, z. B. 
wi süngen=wir sangen. Doch hört man auch noch wi sungen. Die 



Indic. 


Conj. 




e 


es 


es 




e 


en 


en 


en 


en 


en 


en 



*) Diese Formen sind die regelm&faigen. Die Nebenformea sind weggdaasen. . 
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Formen des Conj. Priit. haben sich regehnilj'sig entwickelt. Ihr e= 
altem i u. i bewirkte den Umlaut des Stammvokals. 

Das Part. Präs. fehlt. Eine Spur von demselben steckt in 
dem Ausdrucke: teoken wieke=künftige Woche. 

Von einer Vorsilbe ge- im Part Prät. i|t jetzt nichts zu spü- 
ren. In dem Herforder Oed. y. j. 1656 findet sich: et esse ms- 
pelt=:Gs ist davon gemunkelt. 

§ 223. Das Endungs-c der 2. und 8. Sing. Präs. wird meist 
elidirt. In diesen Personen bleibt frcgenüber dem langen oder diph- 
thongischen Vokale der 1. Sing, und des Plurals der ursprünglichere 
meist kurze und einfache Vokal in der Regel in seinem Rechte. So 
lautet die 3. Präs. Sing, von buiuen: bint, von glben: gift, von nie- 
men: nimt. In der 5. Reihe findet sich in diesen beiden Personen 
i gegenüber dem ui der 1. Sing, und des Plurals, also bluiwen: blift, 
buiden: bit, smuiden: smit, stuigen: sticht, schuinen: schint u. s. f. 

Interessant sind die 2, und 3. Sing. Präs. besonders in Verben 
der 2. und 3. und in denen der 6. Reihe. In den Verben aus der 
2. und 3. Reihe tritt hier ein zu ä gewordenes a gegenüber dem „ge- 
brochenen" diphthongischen Vokale der 1. Sing., dem ia, auf: lade: 
ät, liafe: last, wiagc: w-ächt, pliage: plächt, stiake: stäkt, stiale: stält, 
auch befiale: befalt. In der 0. Reihe zeigen diejenigen, welche in der 
1. Sing, altes iu bewahren, ü, also kriupe: krüpt, siuge: sucht, sliude: 
slüt. Bei denjenigen, welche in der 1. Sing, und im Plur. äi, äi an- 
genommen haben, verharrt trotzdem in der 2. und 3. Sing, das alte 
zu ü gewordeneu, also frftife: früst, läige: lücht, ferdräiden: ferdrüt. 
Zu erwähnen sind in P)ezug auf dieses Verhältnis noch: he schult: 
V. ik schäile, he gült: ik gÄile, he körnt: ik kuome. Den tonlangen Vo- 
kal der ersten Person zeigen nur einige Verben der späten 4. Reihe: • 
he nullt, he läet, he wäket, sowde einige andere, deren Präsens viel- 
leicht als schwach aufzufassen ist: he sclmiet=er scheidet (gegen he 
r- schit=cacat); he späulet=er spaltet. Ik tililie=ich ziehe hat: he tuüt, 
schäihen=gescheheu; et schuüt, släue=schlage ; he släit. 

In den sttdwestflUischen Ifundarten finden sich zahlreiche Bei- 
spiele, in denen die 2. und 3. Sing. Präs. den (langen) Vokal der 
1. Sing. hat. So bei Grimme: he ferluiret=er verli^ Iserlohn: 
he kruipet=er kriecht, du schreiwes— du schreibst. 

§ 224. Nach den Wurzel- und Ablautvokalen, in Vergleichung 
gesetzt mit den gothischen, altsächsischen und angelsächsischen Lau- 
ten an entsprechender Stelle, zerfallen die ravensbergischen starken 
Verben in folgende Klassen und Reihen: 

Erste Klasse. 

Erste Reihe. 
-Die mit einem * besddmeteii Verben eind anch sckiradi. 
got. i a u u 

as. i, e a u u, o 

ags. i, e, eo a, ä, ea u u, o 

* ^ Im BayensbergiBchen gruppiren sich die Verben dieser Beihe so: 
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a) i fl * u, ü u ■ 
spinne— spinne span spimnen oder spunnen 

hü spint; spin! du spünnes spünnen 
Ganz ebenso gehen: bedingen, dringen, drinken, klingen, gelin- 
gen, rinnen, sinnen, gingen, stinken, schrinnen, slingen, sinken, sprin- 
gen, swingen, twingen, winken, Winnen, wringen, Nr. 1 — 19. 

b) lar ftr Her nor 

Btiarwe=sterbe stärf stüerben stuorben 

stärft; stärf! stüerwes 

Ebenso: ferdiarben. Nr. 20 — 21. 

c) i, e o ö 0 
8welle=8chwille swol swöllen Bwollen 

swilt swölles 
Ebenso: glimmen, quillen, smelten, schenken* swemmen, fer- 
schrecken=erschrecken (auch ik ferschräuk— ich erschrak). Nr. 22 — 28. 

d) ä 0 ö 0 
hälpe=helfe holp hölpen holpen 
hälpet; hälp! h(jlpos,(hülpes) 

Ebenso: mäiken,* fachten, ilächten.* Nr. 29 — 32. 

e) a 0 ö o 
daske==dresche dosk dösken doskeu 
he dasket döskes 

bas8e==ber8te bosse bossen, bÖ88en boBsen 

he bast bösses 
Ueber das unorganische e im Prät. Sing. 1. n. 8. vergl. oben § Ii« — 
Nr. 33—34. 

f) ui äii (au) uü iu 
buine==binde bäunt buünen binnen • 

bint; bnint! biiiines 
Ebenso: liiinen— linden, wuinen=:windGn. Die 3. Sing. Präs. von 
wuinen: he wuinet, zum Unterschiede von he \^nt=er gewinnt. Vergl, 
zu diesen Wörtern oben § 59. Nr. 35 — 37. 

g) Äi äu ÜB ua 
schäile^schelte schäult schüelen schualen 
he schült; schftil! du schüeles 

Ebenso wie schäilen geht gftilen=gelten. Nr. 38 — 39. 

h) Mit Uebergängen in andere Reihen: 

befiale=befehle befeol, befanl, befoelen befiialen 

he befalt (&); befial (ä)! befoeles 

Ebenso gehen: ferhialen=Yerhehlen, ferbiargen=Yerbergen. 
Letzteres zeigt : he ferbärcht=er verbirgt, he ferbärch=er verbarg, 
krimpe— krimpe krump krümpen krumpen 

et krimpt Conj. krümpe 

\sair'=werde wärt, wört wüern wörn 

he wät, wärt; wairM du wüer's. Nr. 40 — 44. 



Zweite Beihe. 



§ 225. 

got. i a S i 

as. i (e) a & e, (u, o) 

ags. i, e a, ä a,ae e, (u, o) 

Im Ravcnsbergischen bewegen sich die Verben dieser Keihe in- 
nerbalb folgenden Schemas: 

i, I, ie, ia a 

a) giwe, giewe=gebe gaf 

he gät; gi£=gieb da gaiwes 

fergiede=ver£!;osse fcrgat, forgäut 

etfergitmi=ichver- du fergaides 
gesse es. 



I, ie, ia 
>en 



ai 

gaiben 
fergaiden fergieden 



Nr. 45—46. 

b) sidde=:sitze 
lie sit; sit! 
ligge=liege 
he licht; lieh! 
bidde=bitte 



sat 

Saidas 

lach 

du laiges 



Saiden 
laigen 
baiden 



siaden 

liagen 
bian 



ir 



1« 



badde 

he biddet; biddel baides 
He biddet wohl wegen as. biddian=bitten, dagegen be bit=er 
beiibt. Nr. 47—49. 



iaden und 
^gieden* 
liafen 

tdaen 



c) iade=esse at aiden 
be ät; ät=i&l du aides 
liafe=lese las laiTen 
he last; läsl=lies! laifes 

triae=trete trat traiden 

he trat; trätl traides 

Nr. 50—52. 
Mit Uebergängen: 

d) miade=messe mat, meot 
he mät; miat, mätl moedes 

=mirs ! 
wiage=:wiege weoch 
he wacht; wächl= du woeges 

wieg! 

Ebenso bewiage*=bewege. Nr. 53 — 54. 

e) säihe=8ehe säuch, sach 
hesTiüt; 8uüh!=8ieh! s&üges 
schäiheQ=ge8cheheu schäuch, schach schäügen schäihen 
et schuüt et scb&üge=es ge* 

Nr. 55—56. scbähe 



moeden miaden 



woegen *waagen 



säiigen säihen 
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Ii- 



e 

A 

a 



Dritte Reibe. 

§ 226. 

got. i - a ■ 

as. i, e a 
ags. i, 0 a, ä ae 

Im RaTensbergischen fügen sich die Verben dieser Reihe, soweit 
sie nicht Uebergange in andere Reihen zeigen, in folgendes Schema ein: 



U, 0 
U, 0 



le, la 



ai 

ai 



na 
ua 



a 

nieme=:nehme nam 

he nimt; iiim! naimes 
pliage*=pfiege phich piaigen 
plächt piaiges 
stiake— steche, stecke stak, staik, steok staiken stuaken 



od. stocken od.stiaken 
quaimen kuomen 
od.kaimen 



Bchuar'n 
gebuar'n 



he stäkt; stä.k=stich! du staikes 
kuome=komme kam, quam 
he kümt; kum!= du quaimes 
komm! 

*8chiar'=scheere — 

he schiart 

*gebiar'=gebäre — 
gebi art=:gebiert 
Nr. 57—62. 

Die übrigen lebenden Verben dieser iieihe zeigen durchgehend 
Uebergange in andere Reihen, 

b) ia eo oe na 

6tiale=8tehle steol, stal stoelen stnalen 

he stält; stäl! und stoeles 

stial=8tiehll 

Genau ebenso gehen briaken=brechen, driapen:=:treffen, spriaken 

=sprechen. 

Endlich sind hier zu erwähnen: 
*treckc=ziehe trok 
he trekt, trecket du tröckes 



trocken trocken 



Nr, 63—68. 

§ 227. 
got. a 
as. a 



ferkloemenf ferkluomen 



Vierte Reihe. 



ö 



o 

A 

O 



a 

a 



ags. a ö d a 

Folgende Verben haben diese Ablautweise durchgebildet: 

a, a, ia eo oe a, ft, ia 

gräwe=grabe greof groeben gräben 

he gräft; grafl groewes 



t) ferklaomeiunBtelf oeworden, von Frost, Gicht. MflUenhof. Qaiekbora 
202 Terkl«nien«Bteif werden. 
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'^mrile=mable meol 
lie mrik t; mälel ? 
läe=lade leot 
he läet; lä'; loedes 
släuessclilage ' Bleoch 
8lftit=8dilägt; släul sloeges 
*backe=backe beok 
he bakt - 7 
driage— trage dreoch 
he dräeht; driach=! droeges 
trag! 

*wakeupr=waclieauf weok up 
hewäketup; wäk! ? 

jeoch 



moelen malen 

loedeu läen 

aloegen slägen 

boeken backen 

droeg^n driagen 



*jäge=jage 
he jächt, jaget 



joeges 
freoch 
froege 



*{jrlLge=frage) 
fr&cht; fräg! 
Nr. 69—77. 

wa8se=±:wachse wuofse 

he -^A'ästrrzer wächst du waofses 
waske=:wasche wiioske 
he wäsket; waskl wiiiiskes 

*8wiar'=::schwüre swuar 
be swiart ? 
Nr. J8 — 80. Vergleiche aufserdem die 
diese Reihe § 225 u. *226. 



joegen (jaget) 
froegen (fräget) 



' vuofsen waolsen 
u.wüöfsen 
wuosken wuosken 
u. wüösken 
swuar'n swuar'n 

zaUreichen Uebergänge 



Zweite Klasse 

Ftnfte Reihe. 



§ 228. 



got. 
ab. 



A 

1 



ai 



1 
1 



1 
1 



bllben bllben 



ags. 1 

Ravensbergisch: 

ui ai 

bluiwe=bleibe blaif 
hebli{t;bluif=bleib! du bllwes 
Genau ebenso gehen: druiben=treiben, kraigen=bekommen, 
ngen=harnen. schnüben— schreiben, stuigen=8teigeD, -8Wttigen= 
jhweigeii, wruiben, bruibeu=:reibeTi. Nr. 81 — 88. 

Die Part. Priit. haben bisweilen auch ie statt T z. B. schrieben 
;eschrieben. Von druiben=treiben findet sich, vielleicht in Eriane- 
ig an dreop=traf, ein Präteritum dreof=trieb. 

ui ai ie ie 

boidessbeifse bait bieden bieden 

he bitl biiit! biedes 
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Ebenso gehen: bluiken=bleichen, fergluiken=vergleichen, grui- 
nen=wemen, kuiken=blicken, knuipen=kneifeü, ruidea=reifsen, schui- 
n6n=8ch6ineD, sliiikensschleichen, 8tniikea=streichen, wuiken^ 
weichen, wniTenr^weisen. Ferner: 



*duijje, dmhe=deihe daih 


dlhen 


dmen 


he diiijjet== er gedeiht dlhes 


griepen 


griepen 


gruipe=greife 


graip 


he gript; gruipl 


griepes - u. grlben 




gUiie—gleite 


glatt 


gileu 


gllen 


glit; ghiit! 


glTes 


smuide=schmcilöe 


smait 


smlem 


smiedeu 


he smit; smuiti 
schulde 


smles 






schalt 


schieden schieden 


he sohlt 


schiedes 


u. sohlen 


« 


bekliben = anschla- 


heUaif 


? 


bekliben 


gen, von gereiserten 






Bäumen; he beklifib= 






er schlägt an. 








luie=leide, leite 


lait 


llen 


llen 


he lit— er leidet 


lies 






muie— meide 


luait 


muien 


mien 


he mitsser meidet 


? 


(schw.?) 




naige=neige 


naich 


? 


? 


he nicht 


? 






*puipe=pfeife 


palp 


? 


? 


puipet 


rait 






ruie=reite 


rlen 


rlen 


he rit; ruit! 
*spluide=spleifse 


ries 






splait 


spllen 


spllen 


he split=er spaltet, 








spleifst 


? splles 






8trme=Bchreite, 


strait 


Strien 


Strien 


streite 








he 8trit=er streitet 


? 






8chruie=schreite 


schrait 


schrien 


schrien 


he schrit; schi'uitl 


? 






snuie=schneide 


snait 


snien 


snIen 


lie snit; suiiit! 


snTes 






schule, schaie= 


he schaie (schw.) 


schien 


schien 


scheide 






he schuiet 


? 






ferwaide=tadle 


ferwait 


? 


ferwieden 


he ferwit 


? 







Hänfiger als he strikt ist „he struiket"=er streichet. Auch he 
wuiket=:er weicht. Zu luien=leiten ist das Part.-Adjectiv ferlicden 
s^neulich, ferlieden jäur—yergangenes Jahr zu erwähnen. Nr. 89 — 118. 
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Dritte Klasse. 



Seeliste Reihe. 



§ 229. 

Got. iu, ü au u u 

as. iu, io, ü o u o 

ags. 60, ü ea u o 

Ravensbergisch zerfallen die Verben dieser Reihe in zwei 
Gruppen, solche, welche im Präsens 1. Sing, und Plur., sowie im In- 
finitiv das alte iu bewahrt haben und solche, bei denen in den ge- 
nannten Fällen ein äi, ai an die Stelle des iu getreten ist. 



a) 



lU 



Ü, üe (üü) ua 
krüeben kruaben 

0. kruapen 
lüekeniut iutluaken 



— duaken 

od.duapen 



iiii (au) 
kriupe=:krieche kiäup 
he krüpt; kriupl krüepes 
liuke iut=raufe aus länk iut 
he linket, lükt=er du lUekes iut 

rauft aus 
diupc,diuke=:tauche — 
he diuket, dükt 

Ganz wie kriupen gehen: twiiichkniuben*=zerknitteni, riuken 
- riechen , schiuben=:schieben, schriuben'^=schrauben, siugen— saugen, 
■, 8iupcn==:saufen , sliiulen=schliefsen , sliukeu' ^zschlucken , siiiuben= 
,. , schnauben, suiuden ' =schnäuzen. stiuwen— stieben. Ein st. Verb, luken, 
^- ptc. Iaken=au8rupfen findet sich auch im Herford er Ged. v. j. 1656, 
i^^r. 119—132. 
§ 230. 

äi (äi, ai) äu (au) üe, üö ua 

gäide=giefse gäut güeden guaden 

he güt; guüt, güt! güedes 
Ganz ebenso: bäigen-:=biegen, he bächt, bücht=:er biegt, Imp. 
buücli!; bedniigeni=:betriegen, he bedrUcht; fldiden=fiiefsen, et tiiit; 
^ läigen=lügen, he lücht, luüchj lüch— lüge!;, ferlaifen— verlieren, he 
^■ ferlüst, fei'luüs!; schäiden=schiersen, he schilt, scbuiitl^schiefs! 
" ! Wie bedräigen geht sik druigen up=3ich verlassen auf, he dr&cht, 
• dr&cht sik; druttch di niclu=verlass dich nichtl Yergl. Woeste bei 
Kuhn, Ztschr. II. s. 207. 

An diese Verben srhliefsen sich mit kleinen Abweichungen: 



• * 



^- bäie=biete baut 

he büt; buüt! bfles 

^- fläige=:fliege p tiäuch 

he tlücht; fluüch! ? 

t...\ fräiren=^£rieren fräus 

^3j.^ et früst früßfes 
L' jPerdr&idesverdriefse ferdräut 

1: «t ferdrnt ? 



bü^^n 



buan 
fluagen 



flügen 
seit, floegen 

früefeu fruafeu, fruarn 

fsrdrüeden ferdruaden 
auchferdr&ttden, 
ferdroeden 
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kläiwe=spalto 
he kläft; Imp. ? 
genäide^geuiefse 
he genüt; Imp. ? 



kläuf 

klflwos 

genüut 

du genäüdes 



klüben 



kluaben 



täilie=ziehc 
he tuüt; tuüh! 



genüeden genuaden 
u. genAüden, 
genoeden 

tügcn tüagen 

selten toegen 



1 



täach 

tüges 

Von kläiben Präs. und Inf, nur in ^cn bodder klaibcn=ein Buin 
terbrot abscbnciden und anrichten. Sonst gebrauclit man im Präa 
das schw. Verb klaiiben, klafte, kUlft. — Das Particip ferruaten=ver| 
rottet und das Prät. spräut up— spross cmi)or scheinen allein zu ste* 
hen. De appei sent iVrruaten=dio Aepfel sind faul. Vergl. en«? 
rotten. Nr. 133—146. 

§ 231. Für Bich stehen: 



grflfe=gra8e gras graifen griafen 

he grast; gräsl ? 

twiage=:beuge twäuch twoegen twnagen 

he twilcht twilcht twoeges 

*moede— bege^nie meot moeden moeden 

he raöt~er begegnet ? (selten) 

schrinuen=schmerzen schran, schrain ? scbrieuen 
et scbrint [(zur 5. R.) 

grafen, bisweilen auch griafen im Infin., schlielst sich 4er zwei 
ten Beihe an. twiagen=beugen z. B. einen jungen Baum hin un( 
her biegen. Von moeden ist das Präteritum gebräuchlich. Häufigei 
ist indessen das schw. Verbum moede, modde, mot; schriDnen, vol 
dem Schmerze unmittelbar nach einer Uautverletzung. Nr. U7 — 15< 

Ehemals rednplieireiide Verben. 



232. 
fale=falle 
he fält; fal! 
häule— halte 
*fdule=falto 
IMt, fäult; filul! 
*sälte=salze 
he s&ltet; sftlte! 
*späule=spalte 
he späult,spMt; späult! 
fange=fange 
he fäng't, fänkt; fank! 
hange— hänge 
hehäng't, hänkt; hänkl 
bäide=beifse 
he het 

läupe=:lanfe 
he läpt; läupl 



fei 

feiles 
bäilt 
fäult 
? 



feilen 

häilen 



fallen 

häuleu 



späult 

? 

feuk, fink 
finges 

henk, hünk 
hüngcs 
häide==^hiefs 
he hait— er befahl 
du häides=du biefsest 
läip l&ipen 
läipes 



faulen (schw.) faulen 
— sälten 
8päulen(schw.) späulen 
fangen 



fingen 
od, fenj^en 

hen gen 
0. büngen 
bäideu 



hangen 

häiden 

läuben, -pen 
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fc.. ßtäüde=stobre 


stäut, neben 


stäüden 




he stät : staut, stäüt ! 


bcliw. städde 




(schw. stät) 


Lr. schräe, schräue=schrate schrait 


— 


fichräuen 


^'-• 'se Bchr&t 


? 






' reopessrufe 


r&ip, raip 


roepen 


reoben 


l he röpt; reopl 


du raipes, roepes 


seit, raipen 


sÜben 


Blfipe=schlafe 


sl&ip, slaip 


sl&ipen 


he släpt; 8l4pl 


släipes 




liden 


\^ llide=lasse 


läit, lait 


läiden 


' he liit; lät! 


laides 






;: blare=:blase 


bloes 


bloeleu 


bläien 


bläst, blas! 


bloeies 






i bräue=brate 


bräit 


braiden 


brauen 


t ' he br&t, bräut! 


broedes 


od. broeden 




k räae=rathe 


rftit 


räien 


räuen 


^ he rkt; räut, räu! 


r&ides 







Sehr&en=:8chraten, von Milchy welche, während des Kochens, 

sich zersetzt, aber auch=8chroten. Das schwache stätr^gestosren 
bereits im j. 1656; schaien=scheiden siehe 5. Reihe. Nr. 151 — 167. 

§ 233. Bemerkung. Der Imperativ Singularis zeigt in der 
Regel den Vokal der 1. Sing. Präs. Bisweilen indessen tritt der- 
selbe, wie die Tabelle zeigt, mit dem kurzen Vokale der 2, und 
3. Sing. Präs. auf. 

Dies ist besonders bei den Verben der 2. und 3. lleihe der Fall. 
Während von den Verben der 6. Reihe diejenigen, welche im Inf. auf 
ia lauten, auch Imp. Sing, mit dem Vokal ia haben z. B. 8liukl= 
schlucke, zeigen diejenigen, welche an die Stelle jenes iu im Infi und 
in der 1. Sing. Präs. ein „äi, ai** treten liefsen, sämmtlich Imp. Sing, 
mit dem Vokal uü, dem Umlaute zu dem ursprünglicheren iu. 




n. Die sebwaelie Konjugation. 

§ 234. Die altsächsischen Endungen in der schwachen Kon- 
jugation gestalten sich günstigsten Falls im liavensbergischen so: 



Präsens. 
Indic. Conj. 
Sing. I. e 

II. es, 's 
III. et,ed,'t 
Plur. I. et, ed, e 
n. et, ed, e 
III. et, ed. 



imp. 



Präteritiun. 



e 



a 
o 



et, ed 



Indic. 
ede 
edes 
ede 
eden 
eden 
eden 



Gonj. 
ede 
u. s. w. 
wie der 
Indicativ. 



Infinitiv: -en. Part. Präs. fehlt. Part. Prät -et, ed, 't. 
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Beispiel: llwen=leben. 

Prftsm I]iii€. 
ik lTwe=ich lebe 
diu llwes 
bü iTwet 

wui iTwet 

jui iTwet 
Siii llwct 



Präteritnm. * 
ik lTwede=icli lebte 
diu iTwedes 

h&i Ilwede 
wui ITweden 
jui iTweden 
säi iTwoden 



Conj. Priiter. wän ik iTwede^wenn ich lebte. Imperat.; llwe, llwetl 

Purt. Prät. : iTwetrrrgelebt. 
Diese Konjugationsweise ist bis lieute bei der grofseu Meln/alil 
der schwachen Verben anwendbar und ist in der gesetzten Bede er- 
wachsener Leute die Regel. 

g 235. 2) Daneben aber besteht, besonders im Munde der 
heranwachsenden Generation, eine andere, die sich von der ersteren 
dadurch untersdi('id( t, dass sie im Präteritum von der Endung 
-ede, edes, eden nur npch e, es etc. übrig lässt, so dass z. B. das 
Präteritum von ik huape=ich hoffe laijtet: 

ik huape 

diu liuapes 

h&i, s&i, et huape 

wui huapen 

jui huapen 

s&i huapen 

. Es unterscheidet sich also die 1. und 2. Sing. Präter. nicht 

mehr von der 1. und 2. Sing. Präs. 

§ 23G. 3) Deshalb wird denn auch in gewissen Fallen, der 
Deutlichkeit halber, statt dieser abgeschliÖ'encn Form des Präteritums 
eine neue Zusammensetzung des Infinitivs mit dem Präteritum von 
deon=thun gewählt und* es heifst z. B. statt wän ik huape=wenn 
ich hoffte: wan ik huapen daie. Oder: dat he dat huapen dai, wuss* 
ik w&l=dass er das hofite, wusste ich wohl. (Vergl. weiter unten" 
das Präteritum >on deon==thun.) Dieses dritte Präteritum kann 
natürlich nur da in Anwendung kommen, wo das deon=thun syn- 
tactisch hinter den Infinitiv zu stehen kommt, also in Nebensätzen 
oder in Wendungen wie huapen dai he dat==er hoffte das wohl, 
aber .... 

Die abgekürzten Präteritalformen oder die Zusammensetzung 
mit ;,ik dai"^ ziehen besonders die auf d und 1 endigenden Verbal- 
stämme vor, indem das d und 1 des Stammes mit dem d der Endung 
zu einem d oder 1 werden. Also: he 8waide=cr schwitzte von swai- 
den, he ilrb&ide=er arbeitete, he niagelesser nagelte von ^^niageln''. 
Auch nach ng wird das? d der Endung mit Vorliebe „verschluckt*^. 
So he senge=er sengte, he längerer langte. 

§ 257. Eine Zusamraenstellung ravensbergischer schwacher 
Verben ohne und mit Ableitungssilbe, geordnet nach dem Vokale des 
Stammes, möge hier folgen. Sie wird nameutiich die Einsicht in die. 
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ichen Vokalverlülltnisse fordcni, aber auch in anderen Bezie- 
hungen interessaute Momente darbieten. 



I. YerlNft oliae Bildungssilbe. 
a) Stammvokal kurz. 

Stammvokal a: 
anken=ächz6n, {rangen, sik=:sich balgen, happen=8chnappen, 
jappen=jappen, klawwen=klettern, lachen— buhen , ]asken=anein- 
faTidcr fügen, peitschen; iiaggcn=niigcn. phuiten - pÜanzen, racken=: 
;Fh\chs ^rucken", raninieiiT^ans freier Hand kaufen. sal\ven=:salben, 
|ßdiadden=^Steuer nehmen, tappen~:zai>fen, tassen- -betasten, tippen==: 
[berühren; dajjeii— auf tiuiuen, drajjcü=drelu'n, krajjen—krälien, klajjen 
j=kratzen, klettern; majjen=mähen, sajjen=sähen; sajjen=sagen ; 
iajjen=l) nähen, 2) wiehern. 
Stammvokal ä: 

l)iänneu=brenneu, bürcbfä8sen=frohnen ; käffien=keifen, päsken= 
^wählen, beim Ballspiel. 
Stammvokal h: 
dä-W we n — thau e n . 
Stammvokal o: 

heften— keuchen; kellen ^ischmerzen, kleppen— läuten, kretten sik 
=sich zanken; ledden sik— verweilen, verziehen; leggen=legeu, messen 
:misten, seddensBetzen, seggen=sagen, t6ll6n=zählen. 
Stammvokal i: 

bicken=picken, bi88en=wild umherlaufen, slenkfissen^fanllenzen, gis- 

sen=muthmafsen, hicken=8ich niederlegen, jippen— piepsen, kimmen= 
|kämmen, ferkUcke]i=T6rgenden, licken=lecken, mi88en=mi8Ben, nippen 

(—schlummern, pinken=hanmeln, siffen=zischen, smicken=schmecken, 
^8mitteu=russig machen, 8tibben=:eintauchen, wicken=wahrsagen. 

Stammvokal o: 

liobben=hauen, stoppen=stopfen , tockcn— locken , wiarlo('ken= 
retterleucliteu, frojjen 8ik=sich freuen, lojjen=:laut singen, rojjen— 
men ; 8nojjen=leichtbin brennen, 8trojjen=8treaen ; mojjen 8ik=8ich 
igrämen. 

Stammvokal ö: ' 
döppeii=aus8chälen. 

Stammvokal u: 
bücken— lehnen an jemand; bunken— schlagen, pochen, dullen= 
faulen, dumpen^-stickon, huffen=(limipf bellen, nuften=leise knurren, 
;plunnen=rgerinnen (Milcli), schuppen=schupst'n, schrubben=scheuern, 
stuckcn=zucken. uchton^iu der Morgendämmerung arbeiten. 
Stammvokal ü: . 
br&ww6n=braaen, drübben=tropfen, drttwwen=drohen, düDken=: 
Lunken, griiwwen=grauen, günnen=gönncn, günnen=za essen be- 
[gehren (von Kindern), krällen=kräuseln, küllen=den Rest geben, 
lüllen=8augen, püddenssschöpfcn ans dem ^püt'', Bdiüppen=:8chüt- 
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teln (Flüssigkeiten), schüddeii=schiitten, ferliakstiicken=verarbeite]i|^ 

durchsprechenu 
§ 238. 

b) Stammvokal ionlaBg (einschlierslich der R-Länge). 

Stammvokal ä: 

bäden=:nützen, bäen sik— baden, blärren=plärren, bedärn sik= 
unklug handeln. jänen=gaffen, näufläen— „URchsagon". mriken=niachen, 
Daälen=malen, mänen=mahnen, räken=irall"cn, säpen^salbadem, sehnen 
=scliaden, betälen=bezahlen, Avageu, wäen=verkehreu, gellen; wäken 
=:::=wachea, wärea=in Acht nehiuen. 
Stammvokal I: 
blwen=beben, Iren=irreii, ]lweii=rleben| 8lf6n=zi8chen. 

Stammvokal ü (ür): 
dür*n=dauein. 

Stammvokal tt: 
drügen=trocknen. 
§ 239. 

c) Stammvokal lang. 

Hierher gehören: 
brä,keu=braken , gruilegrMen— peitschcukuallen , präleü=prahleu, 
r&f6ii==ra8en, Bwänen=:schwanen, wägen=wagen; r&8ken=8clireie]i < 
(Kuckuck); panitfen=jem. den Hintern aufschnellen lassen, indem man 
Kopf und Beine fasst; 8chrftken=8Qhreien (Vögel); iken=eichen; 
pipen, sik=3ich küssen. 

§ 240. 

d) Der Stammvokal ist ein ächter oder iinächter Diphthong 
(ei]is[)i-echeiid altem Diphthong oder alter Länge). 
Stammvokal ai: 
aifen sik=sieh fürchten ; kair'n sik=sich kehren an ; lair'n=lehren, 
lernen; maien=mietheü, pailen=durchmessen (mit laugen Schritten), 
ferpaifen 8ik=8ich verfressen (Kühe), knAasailen^kniefesBeln, swai- 
den=:Bcliwitzen. 

Stammvokal &ü: # 
r&üden=rösten (Flachs). Alle übrigen schwachen Verben mit &n 
vergl. unter § 253. 

Stammvokal äi (äi): 
päiken=:stehlen, spiefsen, cläinen=tlieni'n, gnailen— grinsen, gräifen 
=:grausen, jAinen=reichen, mit der Sense, laiken=laichfn, aträien= 
absondern, önäien=Schnee wegschaffen, wäien=jäten (Flachs). 
Stammvokal ui (ii, ui): 
fuilen=feilen, luiken=gleichen, zielen; wmen=jäten; quuin^= 
kränkeln, huigen up==sinnen auf, huigen=kenchen; feiifaii:*u 8ik= 
erschrecken, kuir'n=fegeD, \vuir'n=wcliren ; fluijjen=putzen, fruijjen 
=fireien, ruijjen=reihen, 8nuijjeu=8chneien, 8puijjea=8peien, twuijjen 
ssentcweien, fertuijjen=ver8tören (ein Nest), vu^jen^weihen. 
Stammvokal eo: 
Es ünden sich bleoen==bluteuj jeolen=johlen. 
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Stammvolcal oö: 

bloemenm: trüben, bedwoelen=sich verirren, groeten=grÜ8fen, hoeen 
=hüten, noemeu=Dünuen (auch naimen), ploegen=pflügen, snoeen, 
sik=8icli heraus machen, beswoegen=l) ohnmächtig werden, 2) be- 
seufzen, fertoer'n, sik=sich verfeinden, troenen=mit Bitten quälen. 

Stammvokal iu: 
briukeu^^braucheii, gliupen=finster blicken, griufen=grauseü, hiuken 
=hocken, ]iiiilen=h6iileii, jiiichen=jachzen, lineii=;laiit6ii, ]ii]iien= 
übler Laune sein, Irafensslansen, piulen=ivfUileii üi| BrafeD=8aaBen, 
8liup6n=8oliliipfen, ferBtiukeii'STerBtauchezi. 

Stammyokal uü: 
buüken=au8laiigeii, bruüeD=necken, klaiiiiiüf6rn=grübeln, krauen 
=jäten, praünen=8chlecht nähen, snuüden, sik=Bich schnauzen, huüen 
=T6r8tecken, 8utiken= siechen, tuügen= zeugen, tuünen= zäunen; 
scbutgjen=8cheuen ; buür'n=heben,huür'n==miethen, kuür'n=sprechen, 
reden, nuür'n=schwelleu (Euter), pluiir'n=umriihren , 8chuür'n= 
scheuern, sluür'n=nachschleppen, stuiLr'n=8teuern. * 

§ 241. 

e) Der StannTokal M eint der wettftiiflekei ttBr«ekiiiigeii*^ 

Stammvokal ia (altes a): 
biaen— beten, ferhiagen=aufbewahren, kniaen=kneten, quialen= 
quälen, schiameu— schämen, tiamen=zähmen, wiawen = weben ; mit 
iölgendem r: fiarwen=färben, niiarken=merken, niaren=nähren, sik 
Bcäaren=Bich Bcheeren um, 8Qhiarp^=r8chärfen, tiarenssiheeren, fer- 
tiaren=Terzeliren, tiargen?=hetzen. 

Stammyokal ie (altes i): 
blieken=bellen, drieren=fein regnen, lienen=lehnen, riepen=:reffen, 
8chielen=angehen, sliepen=8chleppen, 8mielen=:8chwelen, apielen= 
spielen, Btrieken=leicht pflügen, 8triepen=8treifen, tielen=zeugen« 

Stammvokal ua (altes u): 
huapen=hoffen, knuaden=treten , kuaken=kochen , puaden=be- 
pflanzen (Bäume), ruan=:roden, stuaken=8tochern; buar'nsboliren, 

smuar'n^schmoren. 
üa: hiialen=höhlen, trüagen, 8ik=8ich zanken. 

Stammvokal uo (altes u): 
buoken = stampfen , tuoken=:zucken , zupfen; wuonen=wolinen; 
knuor'n=knurren , snuor'n=die Eisbahn schlagen , tuor'n=girren, 
uor'n=wühlen (Sau). 

Stammvokal üe, üö (altes u, y): 
güölen=ergicbig sein; jüöken=jucken , 8chüölen=den Bodensatz 
aufschütteln, 8tüenen=:l) stöhnen, 2) einer Wöchnerin Geschenke 
bringen; süelenssbeschmutzen; tuenenssrerwickeln, aandem; wüerken 
s=£weben. 

WMb^m^ OfMiWMrtlk. 7 
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II. Verba mit Bildungeii» abgeleitete Terbat 

§ 242. 

a) Die BÜdesilbe -ig scheint nicht Torznkommen, denn Verben 
wie künnigen=kündigen u. a. m* klingen nnTolksthfimlich; 

Das ndd. Wort für künnigen wäre beispielsweise «upseggen''. 

So heilst „künnigen" =kündigeii auf gut Ndd. afseggen, upseggen. 
Dem kirchlich-plattdeutschen Ausdrucke: ferkünnigen=auf bieten stellt 
der acht heimische „fan de kansel glben" zur Seite. Jedoch ist ein 
Wort wie bännigen=:bändigen ganz gebräuchlich. 

§ 243. b) Verba mit der I>ildungssilbe en sind selten. Auch 
fällt das „en" in vielen Formen in der Regel aus z. B. krissen, kassen 
=taufen, äigen=Yerdienen, du äiges sliage^da verdieniest Schläge. 
Jedoch kann das ^en, 'n'^ verharren in der Aussprache von riaken'=: 
redinen, BiangV=8egQen, t&ikV=zeichnen. Man hört: he liakent, 
riaket und riaknet. 

§ 244. c) A^erba mit der Bildungssilbe er: 

ballern=:schallen, gallern=:wund peitschen, hauen; hampern=:hapem, 
klawwern=klettern, quaddern=schwatzen. sabbcrn=geifern, slabbern 
=schlappen, jäckern=::reiten zum Vergnügen, spä(kern=schwatzen, 
scheuchen (Elstern); lustern=zuhören, horchen; praddern— brodeln; kel- 
tern=prasbeln, splentern=umherspritzen, weltern= wälzen, walzen; gni- 
d»m=knick6rQ, jibbem=piepsen, klispem=räuspern; schilwem=ab- 
sohürfen, 8lickem=nasGhen ; 8toltem=8tolpern ; fdddem=fordem ; 
bullernsskoUem , Bchummern=dänimern , pnltem=poltemd fallen; 
tSdern^schnattern, bTwem=beben, spüddern=8pützcn, aimern=sich 
abmühen, däir^n=aufiuttem, mit Milcb, b&ijjern=beiern ; ferbuistem 
=:verbiestem, juimern— wimmern; flaimern=8chmeicheln, taiwern— 
umherirren; bekleckern, sik— sich belehren, kliadern— prasseln, klia- 
pern— klappern, riadern^rasseln, siepern=sickern, 8nüakerü=8chnup- 
pern, gnüadern=gnöttern; spüüdern— spüttern. 
§ 245. d) Verba mit der Bilduugssilbe el: 

danunehi=tandeki, drawwe]n=zaudern, grabbeln=grap8eD, gassehi 
ssdas Brod ,gasse1n^, gnawweln=benagen, jawweln=:jaulen, krawweln 
=krabbeln, quackeln=8chlecht schreiben, sabbehi=geifem, snawwefai 
=schnabe]ireQ, swabbeln=iquappen, wabbeln=:quabbeln , vor Fett; 
quängeln=nergeln, krärkeln=wortzanken, kriclieln=:hÜ8teln, nibbeln 
=benagen, mit dem Schnabel, snippeln— schnitzeln, rippeln— sich rühren, 
wrickcln—drchen, wispeln:=tlüstei'n ; towweln=zaudern, dobbL-ln--wür- 
feln; l)urh'hr::=wülilen, dulTeln—duseln, fummehi— betasten, j^^iinnmela 
=fernher donnern, knulTeln^knittern, nuireln:::i:::uäseln, schummeln=: 
watscheln, ;,schieben", subbeln— sudeln, suckelu=saugen, smuddehi= 
besudeln, wiifreln=wähleti ; grüjjeln=:gruse]n, knüffeln=kneifen, sto- 
Ssen, mämmeln=mühsam kauen, pümmeln=baumeln, sniiffeln=3chnüf- 
feln, b&feln=blind zu geben, sträkeln=straucheln, strolchen, gnuücheln 
—schmunzeln, huücheln=heucheln , stroefeln=strolchen; kiedeln= 
kitzeln, kriemelnsswimmeln, nüöXeln=nä8eln, rüeHseln^srascheln, tiie- 
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fein— kreiseln, tüecleln=zaudern, tüöfeln=zerren ; biadeln=betteln, 
driiödeln^— säumig sein, drüömeln=iii die Länge ziehen, bedrüeXelns 



beduseln; güaweln=sich brechen. 



§ 246. e) Verba auf -ken und -kern: 
knüfken = kn Uffeln , padken^ treten , gehen, prätken —schmusen, 
schwätzen, putken=mit kleinen Schritten gehen, puortken=furzen, 
ruDtken=]E08eii , raunen; ralken=sich wälzen, 8ftnken=8albadeni, 
tiepken=neoken, mit dem Finger, tiilken=harnen; näuflätkenL=„nach- 
sagen', pötkern=mit den Kochtöpfen hantiren, 8nitkem=8chmtzeln. 
§ 247. f) Verba auf -sken: 
gön8ken=demüthig bitten, hüönsken=beschwichtigenf jäaskens 
• senizen, ächzen, pülsken, plasken=plätschern. 
; § 248. g) Verba auf -sen, -Ten: 

•-: fitsen=:mit Ruthen streichen, khltisen=plunip einher gehen, luksen 
■ , =:heimlich ausraufen, praml'en==: vollstopfen, rätseu=räsoniren. 
f' § 249. h) Verba auf -stern: 

i- hiarmsteni=:prügeln, kieksternsskicheni, rangBtem=umherlärmen, 
. tflak8teni=gackem, bitt8tem=bumse]i, pluüsternszerzausen. 
§ 2Ö0. i) Verba auf -w e r n, -b e r n : 
bulweni=Blasen treiben, hulbem=8chluohzen, kölwem=auf8tofsen, 

8chilwern=ab8chürfen. 

§ 251- k) Verba auf -äir'n, -äir'n: 
korlir'n=kuriren, lankäLr'u=flankiren, probäir'n=probieren. 

§ 252. 

I . Beaerknngen inr sckwaelien Konjugation. 

t 1) Das Pari Präs. fehlt Reste scheinen zu stecken in Wen- 

{ düngen wie : he es nich dügede=er taugt nichts ; he es nich l&libend, 
l l&übendeser gehorcht nicht. 

I Die Vorsilbe ge- im Part. Prät. fohlt. Auffallig ist das aus- 

fc' lautende e in: stoppede ful=gedrängt voll, stickede ful=zum Er- 
sticken voll. In den ref:^elTn. schw. Verben fällt das Eüdunij;s-e des 
Imp. ^>iiig. bald ab, z. B. inuiv!=niachl S('t!=:setze!, bald verhaiTt es, 
jfcw z, ß. schraijje!=schrei!, schürlflo!=schüttc! 

W' 2) RUcksichtlich des Kndungs-e der 2. und 3. Sing. Präs. und 

^ des Part. i*rät. ist folgendes zu sagen. Die meisten Verben ohne 
h*, Bildungssilbe bewahren das e, oder lassen es wenigstens als ein stilles 
1* 6 fortwirken. He ploeget=er pflügt, he gliupH=er sieht scheel. 
jty Kothwendig ist die Erhaltung des e besonders in denen, deren Stamm 
r^*^ auf f, sk, w, j, g, gewöhnlich auch bei' denen, deren Stamm auf d, 
'^^•i, B endigt. 

Jt" Tin aifet sik=or fin-clitet sich, et sTfet=es zisclit. he lTwet=:er 

lebt, ho krajjet=er kriilit, ot dajjotr^es thaut auf, he drüget=er 
y trocknet, he wisket=er wischt, hc rätset=er räsonirt. Nach r geht 
'],^das e in dem r unter, z. B. he buürt=er hebt, trägt. 
(f,'^' Verba mit den Bildungssilben -er, -el, -en, -äir stolsen das e 
^^3or Endung -en, -es, -et stets aus, z. B. quaddeni=8Öhwätzen, du 

7* 
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plieclers=du rührst durch, häi lustert— er lauscht, mänert=zu Tode ^ 
gequält, häi piDgelt=er kliugeit, liäi t4ikeiit=:er zeichnet, korÄirt= .t. 
kurirt. • 

§ 253. 3) Eine gröfsere Anzahl Verben ohne Bildungssilbe aber 
haben in der 2. und 3. Sing. Präs. und im Part. Prät. ächte Synkope 
des Endnngs-e und verkürzen ihren Stammvokal oder, wohl riditiger, 
treten mit kurzem Stammvokal auf in der 2. und 3. Sing. Präs., im 
ganzen Präteritum und im Part. Prät. Dieselben bewahren dann 
sämmtlich im Präteritum das ^de^ der Endung «ede^. 

Es sind folgende: 



Inf. 


3. Sing. Präs. 
he bacht 


Prät Part. Prät 


baugenssbeugen 


bagde 
bodde 


baoht 


boeden=heizen 


% mm k 

bot 


bot 


braien=Dreiten 


bret 


bredde 


bret 


broeen=bruten 


brot 


brodde 


brot 


dügen=taugen 


dächt, dücht 


1 O 1 

dagde 


dächt 


aainen=dienen 


dent 


dende 


dent 


draumen—traumen 


dramt 


drämde 


drämt 


drügen=trocknen 


drucht 


drägde 


drächt 


i_ j ■• Iii- 
beduuen=bedeuten 


bedut 


bedudde 


bedut 


floeken?=flachen 


flokt 


flokde 


flokt 


noed6n=floten 


flot 


flodde 


flot 


foelenssfuhlen 


folt 


folde 


folt 


\ mm m \ 

ferhuüen=yer8tecB;pn 


ferhut 


ferhudde 


ferhut 


hoeen=hiiten 


liot 


hodde 


hot 


1 1 5 •• Ii. 

klauwen=spalten 


klait 


kläwde 


kläft 


iainen=leihen 


laut 


lande, länne 


länt 


luüen=läuten 


lüt 


ludde 


lut 


lauwenr= glauben 


lilft 


läfde 


läft 


luien=iciteu 


let 


lüdde 


let 


fermoedmi, sik^svermuthen 


lermot 


fermodde 


fermot . 


moeen=begegQen 


möt 


modde 


mot 


mämen=meinen 


ment 


mende,menne ment 


he mogde=er wühlte 


? 




? 


oewen=necken 


oft 


owde 


oft 


oelen=wühlen 


ölt 


olde 


olt 


rftügen=rühren 


rächt 


rägde 


rächt 


ruü m en =:räumen 


rümt 


rumde 


rurat 


smäüken— schmauchen 


smäkt 


sniäkde 


smäkt 


spoeken=spuken 


spökt 


spokde 


spokt 


sprftienssauBbreiten 


spret 


spredde 


spret 


8t&üden=8to8fen 


st&t 


st&dde 


stftt 


toeben=:warten 


töft 


towde 


toft 


käupen^kaufen 


käft 


käfde, käfte 


käft 


8oeken=8nchen 


Böcht 


sochte, sogde 


socht 
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Der Imperativ Sing, ist von der YokaUdLrzang ausgeschloesen. 
Er enthält stets den Stamm des Wortes, steht also oime Endnngs-e, 

z, B. toef!=warte! floek!=fluche! läüf I=gehorcheI 

§ 254. 4) Eückumlaut kommt nicht vor: brännen=br6nQen, ik 
bränne=icli brannte; bränt— gebrannt. 

§ 255. 5) Seggen=sagen hat m der 3. Sing. Präs. he sucht. 
Im Präteritum ik sägde, gewöhnlicher ik sia'; 8ächt=ge8agt. Ganz 
ebenso geht leggen=legeD. 



III. Anomala. 

§ 256. 1) bringen=bringen, bringe, brächte, brächt. 

2) denke n=idenken, denke, dachte, dacht. 

3) häbben=haben, häwwe, hadde, hat. 

Präs.: ik häwwe; diu häs; he hät, häfd; wui häw- 
wet, häbb't; jui häwwet, säi häwwet. Conj. Prät.: 
ik hedde. 

4) dünke n=diUiken. Mi dacht, seltener: mi dünket. 
Prät.: mi duehtessmir däuchte, aber gewöhnlich: 

he dünke 8ik=er d&ikte sich. Mi hEd duehi= 
mir hat gedäucht, selten dünket. Wat dia di wftl 
düchsisWas du dir wohl einbildest! 



§ 257. 



Anomal* Üev st. Konjogatlon. 



I. 8ain=8ein (östlich: wftfe'n). 

Präs.: ik seo, sin; diu bis; he es, is; md sent, sint (aber sen 

wi?); jui sent; sAi sent. 

Prät.: ik was; diu woeres; häi was; wui, jui, s&i woeren, woer'n, 
seltener: wair'n. 

Conj. Prät.: ik woere. 

Imp.: sui! bisweilen bis! z. B. bis stille !=8ei still I; 8uitl=8eidl 
Part. Prät.: wialen, wian, wäst. 

§ 258. 

II. gäun=gehn, 8täun=8tehu, deou=thun. 
Präsens: 



gaue 

gäis 

gäit 
Plur.: gäuet 
Imperatir. , 

gänk 

gäu't 
Präteritum. 

Sing.: gink, günk, gonk 

genges, günges 

gink, genk, günk 



staue 
stäis 
stäit 
stäuet 

stftnt, stont 
stäu't 

stont 
stönnes 
stont» stunt 



deoe 
does 
doet 
deoet . 

deol 
deo*tl 

dai 

daies, daides 
dai 
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Plur.: gengen, güngen n. 8töimeii,8tflnnen daien oder daiden 

gongen 
Prät. Conjunctir. 

güuge stünne, stöüue daie, daide 

Part. Präter.. 

gäuQ stäun däun 

§ 259. 

III. Präterito-Präsentiä. 
Prifai. Priter. FartPrilt 

I n 3 Pen. 8. Pen. Plural. Indic Coi^ 

1. mot most müet moste möste most 

2. sal, schal sos, sas süet, schüet solle, schölle solle solt 

sost, sast 

3. mach machs müeget mochte, mocheinöchte,möchemocht 

4. kan kans kü$nt könne könne kont 

5. w&it w&is wietet wüste, wnsse wüste, wüsse wust, 

Wieden 

6. wel, wil (wos, wus) wiit wolle, wol' wolle wolt 

7. draf drafs drüebet drofte dröfte droit 

8. günnen ist schwaches Verb. 

9. dügen, diugen, däugen=:taugen. 

Präs.: Ik diuge, däuge; he diicht, dächt, däuch. 

Plural: sili dinget, düget, däuget. 
Prät.: dochte, düge, däuch. 
Partie. Prät.: docht, düget. 

Die InfinitiTe sind: 
müeden, süelen, müegen, küönen, wieden, drüeben=3na88en, sollen, 
mögen, können, wissen, dürfen. Die Uebrigen fehlen. 

Diu «wos, wus^ und «soa, sast** scheinen in das Präsens ein- 
gedrungene Präteritalformen zu sein. 

Wulle=willst du! wudde!=willst du! wüwwi?=:wollen wir? 
8Öwwi?=sollen wirV wüjji, wojji!=wollt ihr? 

£udlich ist zu erwähnen: he doste (sik)=er wagte. 
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